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Ueberficht.

Die Kugelrinne iteht‚ wie Fig. 418 zeigt, in der Querrichtung der ganzen

Bahnanlage; man läfft fie nicht zu weit von der Auffatzbohle entfernt enden.

Solche Bahnen können auch zum Auseinandernehmen und transportabel con-
ftruirt werden. '

Literatur

über »Kegelbahnen « .

KIEBITZ, E. Neuerung an gekrümmten Kegelbahnen. Deutfche Bauz. 1885, S. 310.

KIEBITZ’ Kreis—Kegelbahn. Techniker, Jahrg. 7, S. 176.

Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Neue Folge.

Jahrg. 1880—81, Bl. 10: Kegelhalle; von MESSEL.

Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. .

Heft 2, Bl. 4, 5: Kegelbahn bei Berlin; von STRACK.

» 141, » 1: Decoration einer Kegelbahn in Berlin; von FRncnuss und LANGE.

4. Kapitel.

Baulichkeiten für andere Sportzweige.

Unter den noch in Frage kommenden, mannigfaltigen Baulichkeiten für fonf‘cige

Sportzweige und Spiele find insbefondere Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen, fodann
Anlagen für Ballfpiel und verwandten Sport hervorzuheben.

Die Wahl des Platzes für den Sport wird Ptets durch die örtlichen Umf’rände,

Rückfichten auf Verkehrsverhältniffe, auf die Zweckmäfsigkeit der Verbindung mit

Parkanlagen, Vergnügungs-Localen etc. bedingt. Im Uebrigen if’c bei Anlagen im

Freien auf möglichft gefchützte Lage, auf Anreihung von überdeckten Hallen etc.
Bedacht zu nehmen.

a) Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen.

Von JACOB LIEBLEIN und HEINRICH WAGNER.

Das Schlittfchuhlaufen kommt in Skandinavien und anderen nördlichen Ländern

fchon in uralter Zeit vor und wird überall da, wo die Natur während des \Ninters

eine Eisbahn entfiehen läfft, von Alt und Jung, Hoch und Nieder mit: um fo gröfserer

Vorliebe gepflegt, als der Sport oft nur kurze Zeit, in manchen Wintern gar nicht

ausgeübt werden kann. In wärmeren Gegenden, wo die Bildung einer tragfähigen

Eisdecke auf Flüffen und Teichen längere Zeit in Anfpruch nimmt, fo wie an folchen

Orten, die entfernt von Gewäffern liegen, hat man lich fchon längit mittels Unter—

wafferfetzen eines geeigneten Grundes in einigen frof’cigen Tagen eine gute Eislauf—

bahn zu verfchaffen und zu unterhalten gewufft.

Ganz unabhängig von Gunft oder Ungunf’t der Witterung if’c der Sport aber

erf’c durch Einführung der Rollfchuhbahnen geworden.
Es ift möglich, dafs die Anregung hierzu zum Theile durch die Schlittfchuh-Scene in der zuerft 1849

in Paris aufgeführten Oper 1Weyzréeer’s »Der Prophet« gegeben wurde. Aber [chen 20 Jahre früher fcheint

in der nächften Umgebung von Berlin eine Rollfchlittfchuhbahn beftanden zu haben. Denn in der unten

bezeichneten Zeitchronik‘“°) findet lich folgende Notiz: »Künftliche Schlittfchuhbahn eröffnete im vorigen

Jahre der Cafetier VVemlßat/z, in feinem Garten Altfchöneberg Nr. 4. Die Bahn war auf Ziegelfteinen

375) HELL1NG, J. G A. L. Gefchichtlich-{tatiftifch-topographifches Tafchenbuch von Berlin und (einen nächften Unr

gebungen etc. Berlin 1830.
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hergeftellt, und die Schlittfchuhe und Pickfchlitten ruhten auf Rollen. Der Eröffnungstag diefer Bahn, an

dem noch ein M! c/mmj)ßfre und Vauxhall angekündigt waren, war aber auch zugleich der Sterbetag der-

felben; denn man hat nichts weiter mehr von ihr gehört.

Thatfalchlich ift das Rollfchlittfchuhlaufen als befonderer Zweig des Sport-

wefens in Nordamerika in das Leben gerufen werden und hat, von dort nach Eng-

land verpflanzt, gegen Mitte der 70-ger ]ahre dafelbft eine wahre Leidenfchaft her-

vorgerufen. Auch in Deutfchland und Frankreich ift es rafch in Aufnahme und
Gunft gekommen. Es giebt kaum eine Stadt von Bedeutung; die nicht, theils in

Verbindung mit großen Vergnügungs—Localen, theils als felbftändige Anlage, ihren

Skatz'ng-Rz'7zt“fl hat oder hatte; denn die Vorliebe für das Rollfchlittfchuhlaufen

ift feit geraumer Zeit im Rückgang begriffen. Indefs gehört es, als ein ungefähr-
licher und der Gefundheit fehr zuträglicher Sport, an dem lich Herren und Damen

Jahr aus jahr ein betheiligen können, da und dort noch zu den Forderungen der

guten Gefellfchaft, und die Befchatfung geeigneter Baulichkeiten für die Ausübung

des Rollfchlittfchuhlaufens if’c eine dankbare Aufgabe, welche die Neuzeit dem Archi-

tekten gefiellt hat.

Bald nach Einführung der Rollfchlittfchuhbahnen begann man auf künfilichem

Wege Eislaufbahnen herzuftellen, um unabhängig von Wärme und Kälte im ‘Winter

und Sommer {ich das Vergnügen des Schlittl'chuhlaufens verfchaffen zu können.

Doch find diefe Unternehmungen nur vereinzelt zur Ausführung gekommen.

I) Eislaufbahnen im Freien.

Die Schlittfchuhbahn im Freien ift durch anhaltenden ‘Winterfrof’c, entweder

ohne alles Zuthun auf fliefsenden oder ftehenden Gewäffern, oder in der fchon an-

gedeuteten W'eife auf einer Niederung oder einem flach gelegenen Grunde gebildet,

welcher zu diefem Behuf mittels Rohrleitung oder in fonf’t geeigneter Weife unter

Waffer gefetzt wird.

Damit letzteres rafch zum Gefrieren kommt, darf die W'affertiefe keine grofse fein.

Wo keine natürliche Niederung oder fonttige Einfenkung des Bodens vor-

handen ift, wählt man zur Heritellung der Eisdecke eine möglich?: horizontale Fläche

und fchliefst diefelbe im ganzen Umfange durch niedrige Erddämme ein. Für

letztere wähle man thunlichft undurchläffiges Material; fettige Erde (am heiten Klai-

boden) ift am geeignettten; fonft empfiehlt fich humushaltiger (indefs nicht zu humus-

reicher) Boden (fog. Dammerde); reinerü‘hon wird leicht riffig; Thon und Sand

gemifcht find nicht ungeeignet; Sand oder Kies find unbrauchbar.

Zur Unterhaltung einer glatten Eisoberfläche wird in froftigen Nächten Waffer

in dünner Schicht darüber geleitet.

Rings um die Eisbahn werden zweckmäfsiger Weite für Zufchauer und Theil-

nehmer am Sport geebnete Wege geführt, Sitzplätze und andere der in Art. 517

u. 518 (S. 394) bei den offenen Rollfchlittfchuhbahnen namhaft gemachten Vor—

kehrungen getroffen. ,

Im Uebrigen erfordern die Eislaufbahnen im Freien meift keine oder nur

höchtt einfache Baulichkeiten, als: Schuppen zum Anlegen und Aufbewahren der

Schlittfchuhe, Buden zum Verabreichen von Erfrifchungen etc. An einzelnen Orten
aber, wo das Schlittfchuhlaufcn befonders gepflegt wird, finden fich Pavillons und

377) Skatiiig‚ (l. i. Schlittfchuhlaufen; rin/J ‚ eine Vulgäre Variation von Ring, die fchon im Mittelhochdeutfchen

vorkommt und u. A, einen Kampfplatz, einen abgefchloffenen Platz überhaupt bezeichnet‚

515.

Eislaufbal'm.

5 16.

Baulichkeiten.
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Saalgebäude mit Verfammlungsräumen, Trinkhallen, Reftaurations-Localen etc. an-

geordnet.

Nach Allem, was in den vorhergehenden Abfchnitten über ähnliche Gebäude-

arten mitgetheilt wurde, genügt der kurze Hinweis auf die in Fig. 424 u. 425 378)

dargeftellten Grundriffe des Pavillons des Budapefter Eislaufvereins als ein be-

merkenswerthes Beifpiel der in Rede fiehenden Art.

   Fig. 424. Obergefchofs. Fig. 425. Erdgefchofs.
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Pavillon des Budapefter Eislatif—Vereins37s).

Arch.: Lechner.

Das nahe bei Budapeft von lin/mer 1876 ausgeführte, zweigefehoffige Gebäude in auf dem der

Stadt zugewandten Ufer des Teiches im Stadtwald mit der Langfeite nach dem Eisfelde zu errichtet. Die

Baukof'ten betrugen rot. 120000 Mark (: 70000 Gulden).

2) Rollfchlittfchuhbahnen.

Es giebt Rollfchuhbahnen im Freien und im Inneren von Gebäuden, offene

und unbedeckte, fo wie gefehloffene und überdachte Sécz/z'ng-Rz'nks. Es leuchtet

ein, dafs, wenn auch die durch erftere gewährleiftete Bewegung in freier Luft durch

nichts zu erfetzen ift, dennoch die letzteren für dauernden Gebrauch in unferem

Klima geeigneter find. Häufig find die Vorzüge beider Anlagen durch die Ver-
bindung einer offenen und einer überdeckten Bahn vereint.

Als unbedingtes Erfordernifs ift fomit zu nennen:

at) Die Fahrbahn, welche durch eine Barriere abgefchloffen und durch einen
breiten Umgang für Zufchauer umfchloffen zu fein pflegt;

ß) Orchefter-Tribune, Eftraden mit Sitzplätzen für Zufchauer und Läufer, die

auch bei Bahnen im Freien leichte Schutzdächer erhalten follten; die Säle pflegen
mit Galerien verfehen zu {ein;

7) Ablegeräume für Herren und Damen mit den zugehörigen Wafch— und Be-
dürfnifsräumen ;

ö) Locale zum Aufbewahren, An- und Ablegen der Rollfchuhe für Herren
und Damen;

@) Erfrifchungsräume, mindef’tens aber ein Trink- und Speifen-Buffet, das fo ge—

378) Nach: Zeitfchr. cl. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 18"7‚ S. 694.1



legen ift, dafs fowohl die Rollfchuhläufer von der Fahrbahn aus, als auch die Zu-

fchauer aufserhalb jener bequem Zutritt haben;

C) Hallen, Vor— und Verbindungsräume, zuweilen Lefe- und Spielzimmer;

n) Caffen—Local, Thorwartftube etc.

Einzelne der unter 5 bis 11 genannten Erholungs- und Erfrifchungsräume find

zu entbehren, wenn die Rollfchlittfchuhbahn Beftandtheil eines Vergnügungs-Locales'

oder eines anderen gröfseren Anwefens bildet, bei denen folche Säle ohnedies vor-

handen zu fein pflegen.
Auch bezüglich der Grundrifsanordnung der Gebäude if’c der S/eah'ng-Rz'nk im

Freien von demjenigen in gefchloffener Halle zu unterfcheiden. Im erften Falle

find die Säle, fo wie die Vor— und Nebenräume der offenen Bahn in einer Art

Empfangsgebäude untergebracht, das bei ungünftiger Witterung zur Aufnahme der

Befucher dient und durch welches man zur Rollbahn mit Gartenanlagen gelangt,

wie z. B. in Fig. 427 (S. 398). Im zweiten Falle find jene Locale mit der Roll-

bahnhalle im gleichen Gebäude vereinigt und derfelben in paffender, den örtlichen

Umftänden entfprechender Weife angefchloffen.
Der in Berlin im Auftrage der Gefellfchaft L. Sarera’atz' & Co. in London durch 7}. [(naälorh

1876—77 erbaute Centi'al-S/ealz'nÖ-szn/z 379) zeigt eine centrale Anlage der Bahn, welche nach allen Seiten

von Sälen, Vor- und Nebenräumen umgeben und mittels weiter Durchläufe mit der offenen Rollfchuhbahn

verbunden ift. Das Orchefter ift defshalb in folcher Weife angeordnet, dafs es fowohl nach dem Saale,

als nach dem Sommer-Fink functionirt.

Bei dem in Fig. 429 (S. 400) durch eine Innenanficht veranfchaulichten Skating-Rüde in der rue

Blanc/te zu Paris find Empfangs— und Erholungsräume an beiden Enden des Hauptarmes des J—förmigen

Grundriffes angebracht, und die Bahn ill im rechten Winkel umgebrochen.

Bei dem Roller—Sleating—Rz'n/e in Detroit (fiehe Art. 528, S. 400) find fämmtliche Nebenräume an

der einen Langfeite geordnet.

Nur Anordnung und Einrichtung der Rollfchlittfchuhbahn geben Veranlaffung

zu befonderer Erörterung. '

Die gewöhnliche Form der Laufbahn if’c ein längliches Rechteck; zuweilen

find die Ecken abgerundet oder abgeftumpft oder die Langfeiten durch Halbkreife

verbunden. Auch kreisrunde und elliptifche Grundformen, deren Vortheile ins-

befondere für unbedeckte Bahnen unverkennbar find, haben Anwendung gefunden.

Hinfichtlich der Gröfse ift zunächf’c zu bemerken, dafs die Breite nicht zu ge-

ring im Verhältnifs zur Länge fein, letztere höchf‘cens das 21/2- bis 3-fache der

erfieren betragen foll, wobei als kleinf’ces abfolutes Mafs für die Breite 15 m, beffer

aber 18 bis 20m angegeben wird,
Folgendes find die Abmeffungen einer Anzahl ausgeführter Rollfchlittfchuhbahnen in abgerundeten

Zahlen: Heidelberg 32><21m; Prime’s-Club in London 30X21m; Royal-Avenue, Che_l/ea in London

33 )( 21m; Paris, fauéam'g Sf. Hanare' 36>< 201“; Berlin, Central—Skating-Rink 35 )( 24m; Brixton

45 >(18m; Richmond 48X 18m; Saul/zjßort-wintrrgara’em offene und bedeckte Bahn, je 60 )( 18m; Paris]

rue Blanthé 96 )( 14,4!“ bis 17 m; Detroit 53)< 30m; Brighton, Malcolm/tm Skating-Rink 110 )( 30m.

Abgefehen von den drei zuletzt genannten, ausnahmsweife grofsen Skating—Rin/es bewegt fich die

Flächenausdehnnng der übrigen zwifchen 600 und 1000qm.

Nach Builder-33°) gewährt eine Bahn von 600]qm Raum für 60 und mehr Roll-

fchuhläufer, Dies ergiebt fomit 10 qm Lauffläche pro Perfon, während 71. Knobloß/z381)

nur 3qm berechnet. Bei letzterer Angabe if’c offenbar vorausgefetzt, dafs nur ein

379) Siehe: Baugwks.-Zeitg. 1877, S. zog. Diefes Local ift feiner urfprünglichen Beftimmung entzogen und wird zur

Zeit zu Concerten und Opern, zeitweife zu Fetten, Ausftellungen etc. benutzt.

350) Bd. 29, S. 579.

331) In: Baugwks.—Zeitg. 1877, S. 209.
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Theil der Läufer die Bahn gleichzeitig benutzt; bei eriterer Angabe fcheint die
Zahl der zeitweife Ruhenden nicht inbegriffen. Es dürfte wohl, unter Berückfich—
tigung deffen, durchfchnittlich 5 qm Lauffläche pro Perfon als vollkommen ausreichend,
aufserdem 0,5 qm Sitzplatz für ruhende Läufer und Zufchauer auf Eftraden und Ga-
lerien zu berechnen fein. Ferner if’t für die eigentliche Wandelbahn ein angemeffener
Anfatz zu machen. Für die Befucher von Reitaurants, Trinkhallen etc. reichen nach
Früherem 382) einfchliefslich der Gänge 0,7 bis 1 qm aus '

Nach diefen Zahlen dürfte im einzelnen gegebenen Falle die Platzbemeffung
vorzunehmen fein. -

Die Rollfchlittfchuhbahn, an fich von einfacher Conf’cruction, erfordert zu ihrer
Herf’tellung ein gutes Fundament, Anwendung von Stoffen, die für das Rollfchuh-
laufen geeignet find, und forgfältige Ausführung. Wenn einer oder mehrere diefer
Factoren fehlen, ift ein Mifserfolg unausbleiblich.

Für Bahnen im Freien wird Afphalt— oder Cementboden, für folche im Inneren
auch Holzboden verwendet.

Am Cementboden wird ausgefetzt, dafs die geglättete Oberfläche in Folge
des Rollfchuhlaufens bald rauh, vermöge deffen fta_ubig und bei feuchtem Wetter
fchmutzig und fchlüpfrig werde. Andererfeits bietet der Afphaltboden in der
Sommerwärme keine fichere Confiftenz und kann, ohne Eindrücke zu hinterlaffen,
bei hoher Temperatur nicht belaufen werden. Doch wird Afphaltboden für Roll-
fchuhlaufen im Allgemeinen vorgezogen, und an mehreren Orten if’c anftatt des
anfänglich benutzten Cementbodens eine Afphaltbahn hergeftellt worden

Beide Arten der Herftellung erfordern als Fundament eine Betonlage, die je
nach dem Untergrunde 10 bis 25 cm ftark fein mufs Darauf kommt fü1 Afphalt-
boden eine genau abgeglichene Cementmörtelfchicht und auf diefe eine 1/2 bis
2cm dicke Lage aus reinem Afphalt unter Zufatz von gefiebtem Flufsfand; die
Oberfläche wird mit Reibebrettern forgfältig abgeglättet. Bei Cementboden wird
auf den mit Cementmörtel abgeglichenen Beton eine 2 bis 21‚°'2 cm ftarke Lage von
reinem PortlandCement aufgebracht und mit der Kelle tüchtig geglättet.

Nähere Einzelheiten über die Herftellung einer Afphaltbahn find in dem Bei-
fpiele in Art. 527 (S. 399), jene einer Cementbahn in Art. 526 (S. 399) enthalten.

Unter allen Umftänden empfiehlt es fich, die Bahn gegen die Mitte leicht
convex zu gettalten, um einigermaßen Vorforge gegen die Abnutzung zu treffen
und um zugleich den Ablauf des Waffers nach aufsen zu fichern; denn für letzteren
ift behufs Reinigung und Trockenhaltung des Bodens auch bei überdeckten Bahnen
zu forgen, es genügt hierzu ein Gefälle von 1: 120.

Holzboden ift in verfchiedenen Rollfchlittfchuh-Gebäuden mit Erfolg verwendet
worden. Am heiten ift wohl ein Boden aus 10 bis 15 cm breiten Riemen von
Kiefern- oder Eichenholz mit dichten Fugen in Afphalt gelegt und gut gehobelt.
Als Nachtheil diefer Riemenböden wird angeführt, dafs das Rollfchuhfahren bei
grofser Frequenz ein ftörendes Geräufch verurfacht.

Unterden verfchiedenen zur Anwendunggcekommenen Rollfchuhen wird der
vierrädrige Plzmpz‘o7z-Schuh amerikanifchen Syf’cemes als der befte bezeichnet.

Der die Bahn einfchliefsende Umgang ift etwa 33111 breit zu machen, um Raum
für mehrere Reihen Zufchauer, fo wie für die Circulation derfelben zu gewähren
Diefe Umgänge werden zuweilen behufs Befchaffung eines freien Ueberblickes über

333) Vergl. Art. 20 (S. 16)
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die Lauf(bahn erhöht (beim S/zaZz'ng-Rz'nk der ma B/(ZIZL'IZF in Paris um 30 cm, beim

Central-Skalmg-Km]; in Berlin um 1,20 m). ‘
Die Brüf’cung erhält eine für Rollfchuhläufer, bezw. Zufchauer paffende Höhe

(fiehe Fig. 428, S. 399).

Enthält der Skalz'ng—thk fowohl eine offene, als eine überdeckte Bahn, fo

werden beide, zum Zweck des Durchlaufens‚-durch möglichft weite Oeffnungen ver-

bunden. Der Verfchlufs findet durch Schiebethore oder Flügel, die lich ganz an die

Wand anlegen laffen, flatt.

Für die Ueberdeckung der Rollfchlittfchuhbahnen ift eine fichtbare Holz- oder

Eifen-Conf’truction geeignet, die in folcher Weife anzuordnen iit, dafs reichlicher

Licht— und Luftzutritt gefichert erfcheint. Zu letzterem Zwecke find Fenf’ter in den

Hochwänden, fo wie Decken- oder Dachlichter‚ unter Umfiänden Glasdächer oder

Laternenauffätze anzuordnen, die alle mit Vorrichtungen zum leichten Oeffnen der-

felben verfehen fein müffen. Für die Benutzung im Winter find Heizvorrichtungen

und künftliche Beleuchtung unentbehrlich.

Beim Entwerfen folcher Skm‘z'ng—Rz'nk—Hallen befteht die Hauptaufgabe des

Architekten darin, einen möglichft grofsen, frei überfpannten Raum mit möglichit

geringer Stützfläche zu befchaffen. Diefes Ziel wird in England und Amerika nicht

felten durch hölzern‘e Bohlenbogen, die aus mehreren zufammengefchraubten Lagen

von Dielen befiehen und ungefähr in Fufsbodenhöhe anfetzen, zu erreichen gefucht.

Aufser dem in Fig. 430 dargeftellten Dachfiuhl diefer Art wird u. A. auf die in der unten be-

zeichneten Quelle veröffentlichten Skaz‘z'ng-Rz'n/z-Halle in Soul/apa” winlergara’m 393) hingewiefen. Der über—

deckte Raum ifl; 61 m lang und 18m breit; hieran fchliefst fich eine Bahn im Freien von gleicher Ausdehnung.

Die Koften des von Mangel! é° Tu/ee erbauten 1€i7z/er betrugen rot. 160000 Mark.

Im Anfchlufs an diefe Darlegungen mögen noch einige Beifpiele ausgeführter

Rollfchlittfchuhbahnen mitgetheilt werden.

Fig. 426. Anficht. — 1/150 11. Gr.

 

Skating-Rink, Strafse faußom'g Si. [Irma/uf zu Paris““).

Arch.: Roux 67° Chatemzy‚

333) Siehe: Building 7ZETUS‚de. 29, S. 696.
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Ein Skaz‘z‘ng-Rz'nk im Freien Hi: die in der Straße fauäozzrg Si. Honoré zu Paris
von Rom: & C/mlmay erbaute Anlage (Fig. 426 bis 428384).

Die auf einem Grunditück von rot. 183 errichtete Gefarinntanlage umfafft: a) die Empfangsgebäude
längs der Strafse, mit Vor- und Nebenraum, Verwaltungsräumen etc.; 3) die Rollfchlittfchuhbahn, und

Fig. 427.
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Grundrifs zu Fig. 426 334).

    

.',) den den letzteren umgebenden

Garten mit einigen untergeord-

neten Baulichkeiten im rückwär-

tigen Theile des Anwefens.

Die Empfangsgebäude, welche

etwas gegen die Strafsenfront zu—

rückgerückt, die ganze Länge der

felben einnehmen, find durch zwei

als Ausgänge dienende Thorwege

getheilt. Von den beiden niedri-

gen Seitenbauten enthält der eine

die Wohnung des Thorwarts (cm—

cz'erge), der andere Toilette-Zim-

mer für Damen, Polizei—Local,

Aborte für Damen und Herren, fo

wie eine im Plane nicht ange—

gebene Apotheke.

\Neitaus bedeutender ift das

mittlere pavillonartige Gebäude.

Durch den Haupteingang in der

Axe gelangt man in die offene

Eintrittshalle mit Caffen-Bureau

und BilletControle; links davon

liege1x’-5Wartefaal und Garderobe-

Zimmer , rechts Verwaltungs-

Bureau; hieran fchliefsen fich

nach rückwärts die achteckige,

mittels Deckenlicht erhellte Cen—

traihalle, durch die man zum

Skalz'ng—kz'rzle gelangt7 fo wie die

Galerien, die zum Garten führen

und welche zur Vermittelung des

fchiefwinkeligen Grundriffes von

Vordergebäude und der dahinter

liegenden Rollfchlittfchuhbahn die-

nen. Diefe hat beinahe 800qm

und ift in der noch zu befchreiben-

den Art und Weile aus Cement—

Beton hergefiellt.

Eine Mufik-Galerie ift über

dem Eingange zur Bahn an drei

Seiten des Octogons zum Theile

ausgekragt; zum anderen Theile

erih-eckt fie fich über die Central»

halle; eine Nebentreppe führt zu

diefem Obergefchofs. Links und rechts vom Eingang zum Rink find zwei überdachte] Räume angeordnet;

der eine dient zur Aufbewahrung und zur Vertheilung der Schlittfchuhe (fiehe Art.}518, S. 394), der

andere zur Reinigung derfelben. Am gegenüber liegenden Ende befindet fich einlBuffet von 63m Länge,

das in folcher Weife angeordnet ift‚ dafs fowohl die Theilnehmer7 als die Zufchauer am Sport leicht be-

dient werden können. In der Nähe, in einer Ecke des Gartens, iii; ein zum Buffet gehöriger, kellerartiger

354) Nach (zum Theile fach): WULLIAM & FARGE: La recuez‘l d’arclu'tecz‘urt. Park. je mméc, f. 42, 64, 68.



Arbeits- und Vorrathsraum, an anderer geeigneter Stelle eine Baulichkeit mit Wafch— und Toilette-Raum für

Herren, fo wie eine Garderobe für die Mitglieder errichtet; der übrige Theil des Anwefens befteht aus

Gartenanlagen, die von breiten, mit Sand beitreuten Wegen durchzogen find. Mauern mit Beeten, aus denen

Spaliergewächfe, Blumen— und Fruchtpflanzen emporranken, umgeben den Garten.

Bei der 1876 erfolgten Ausführung waren weder Bahn noch Garten überdeckt, aber Alles für die

Ueberdachung beider vorgefehen. Zu diefem Zwecke wurden gufseiferne Schuhe, behufs fpäterer Aufnahme

der Dachpfoften, in den Beton eingeladen, auch die Entwäfferungsanlagen für Aufnahme des Abwaffers der

Dächer vorgefehen. Die Herftellung des Bahnkörpers wurde in folgender Weife bewerkitelligt. Der

natürliche Boden beitand aus Dammerde, die an einzelnen Stellen mit Schutt aufgefüllt war. Die ab—

nivellirte Bodenfläclie wurde zuerft _tüchtig feß geftampft, fodann mit einer Anzahl fich kreuzender Ein—

fchnitte (20 cm breit, 150m tief) verfehen, fo dafs quadratifche Felder von ungefähr 3,5 m Seitenlänge ent-

ftanden. Diefe Gräben wurden mit Beton ausgefüllt; ein tieferer, ebenfalls ausbetonirter Einfchnitt rings am

Umkreife der Bahn angelegt und nach aufsen mit einem Rinnftein verfehen, follte das Durchfliefsen des

Regenwaffers unter der Betonfohle befördern.

Auf diefe fchachbrettartig geordneten Fundament-Bankete wurde eine nur 76m dicke Betonfchicht

gelegt, geftampft und genau horizontal abgeglichen, darauf eine 3cm ftarke Cementmörtellage auf—

getragen und mit der Kelle geglättet. Die ganze Bodenfläche wurde in 4 Theilen ausgeführt; die obere

Lage von Cementmörtel muffte indefs, da die Bahn nach kurzem Gebrauch rauh geworden und der fcharfe

Sand fich für die Rollfchuhe fchädlich, für das

Laufen hemmend erwies, durch reinen Portland-

Cement erfetzt werden.    

 

   
Fig. 428384).

‘,’25 11. Gr.

Der fchon erwähnte breite Rinnflein ifl;

auf drei Seiten des Rinkr herumgeführt und zur

    
    

Aufnahme des Regen und Gufswaffers beftimmt;

derfelbe hat defshalb gegen die Strafse zu Ge-

fälle und, vor der Einmündung in die gufseifernen
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Strafsenentwäfferungsrohre, an jeder Seite der

Bahn einen Schlammkaften erhalten. Der Rinn-

ftein ift durch Dielen abgedeckt, die eine Art

Bankét um die Rollbahn bilden und an der

zwifchen diefer und dem Garten errichteten

Barriére befef‘cigt find. Letztere, nach Fig. 428

geftaltet, hat einen doppelten Handgriff, den

einen 1,29m hoch für. die Rollfchlittfchuhfahrer,

den anderen 1m hoch für die Zufchauer. Für

erftere iii: zum Schutz gegen Anpralf nach der

inneren Seite ein ftarkes Fufsbrett angebracht, das,

behufs rafchen Durchlaffes von Wafferftrömen, um

eine Achfe drehbar ift. Die Brüf’tung und Alles, was dazu gehört, ift nicht in den Betonboden eingelaffen,

fondern an hölzernen Pfoften befeftigt, welche die Gaslaternen tragen.

Fig. 426 giebt ein Bild von der äufseren Erfcheinung der Gebäudegruppe an der Strafse fau&urg

St. Hanare'. Die in Fachwerk und Putz hergeitellte Fagade zeigt das Rahmenwerk der in Naturton mit

Oelfarbe angeflzrichenen Hölzer; die Fafen, einzelne Felder und ausgefchnittene Theile find durch lebhaftere

Farben, die glatten Putzflächen durch Streifen von Backfleinmauerwerk gehoben. 4

Von einem anderen S/eaz‘z'ng—Rzäz/z in einer gefohloffenen Halle, die auf den

Bauplätzen des ehemaligen collége‘ Chaptal, rue Blanche in Paris unter der Leitung

von Ya’e'e erbaut und im Januar 1877 eröffnet wurde, giebt Fig. 429335) ein Bild.
Der Geftalt der Bauftelle entfprechend, hat das Gebäude die J-Form erhalten. An jedemder beiden

Enden des langen Armes in der rue Blanc/ze und rue de Clz'thy find die Eingänge mit Controle-Bureau,

Garderobe, Schlittfchuhraum etc., an der rue Blanc/ze aufserdem noch die Verwaltungsräume, Zimmer für

den Arzt, für Polizeiwache etc. angeordnet.

Der für die Bahn vorbehaltene Theil ift rechtwinkelig gebrochen und befteht aus dem Querarm von

28.3 )( 14,41“ und dem gröfseren Theile des langen Armes von 67,2 ><17,0 m, hat alfo eine Gefammtlänge

von rot. 96m bei 1482qm Bodenfläche. Die Bahn befteht aus Beton von 20 cm Dicke, worauf ein

335) Facf.-Repr. nach: Semaz'ne des“ can/ir. 1876—77, 5 425.
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Beifpiel

III.

 
Skafi/zg—Ä’z'n/e in der rue „Blanc/ze zu Paris 335).

Arch.: Yn’éc. '

Cementmörtel-Auftrag und über diefem eine Schicht von ganz reinem Afphalt mit gut durchgeworfenem

Flufsfand aufgebracht iii. Die forgiältig abgeglichene, noch warme Afphaltbahn wurde fodann mit Sbhiefer-

pulver eingefiebt, welches nach der Erftarrung des Bodens polirt wurde. Die in folcher Weite hergeftellte

Bahn fall fich vortrefflich bewährt haben, die Abnutzung kaum merklich geweien fein.

Der Rink iit von einem 306”! über der Bahn erhöhten Umgang von 3,3m Breite umgeben; an

diet'en fchliefsen [ich Logen, die von einem dahinter gelegenen Gange, durch den fie von der Rückwand

getrennt find, zugänglich iit. Die Orchef’ter-Galerie iii, wie die Abbildung zeigt, in paifender Weife an

der Kreuzungsitelle in halber Höhe der Säulen angebracht.

Der Bau ill in der Hauptfache aus Eifen in einfachen, wirkfamen Formen hergeilellt und zeigt ein

gebrochenes, auf gufseifernen Säulen und Arcaden ruhendes Dach, im Scheitel “15,41“ hoch. Es find im

Ganzen 110 Säulen, die in Folge der fchlechten Befchafl‘enheit des Bodens fämmtlich auf Brunnenpteilern

aus Beton von 4,5m bis {mm Tiefe und 1,4m Seitenlänge gegründet wurden. '

Reichlicher Zutritt von Licht und Luft wird durch Dachlichter geliefert. Ein &ar, der die ganze

Breite des [(in/ex einnimmt, fo wie ein Café im Hintergrund der Arcaden-Halle des kleineren Kreuzungs—
armes vervollftändigen die Einrichtung. Die Baukof‘cen betrugen rot. 68000d Mark (850000 Francs).

Als Beifpiel einer ebenfalls überdachten, weit gefprengten Rollfchlittfchuhbahn
aus neuef’cer Zeit wird eine Abbildung des in Detroit (im Staate Michigan) 1884
von Brown erbauten Ra!!er-Slecziing-Rinlz (Fig. 430 386) mitgetheilt.

Zur Erklärung der in der neben itehenden Abbildung veranfchaulichten inneren Anficht des Gebäudes

iit zu bemerken, dafs die Halle einfchliefslich Umgang 53,3m Länge bei 30,5m Breite hat und mittels

acht hölzerner Bogengefpiirre in Zwifchenräumen von 6,6111 Axenweite überfpannt ift. An der einen Lang-
feite iit die durch 4 Säulchen getragene Orcheiter-Galerie angebracht; an der gegenüber liegenden Seite
if‘c eine Zufchauer-Galerie, ferner zu ebener Erde auf die ganze Länge der Halle eine Anzahl Nebenräurne,
 

336) Facf.-Repr. nach: American arc/u'iycf, Bd. 17, S. 67.
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Fig. 430.

Slealz'ng-Rz'n/e in Detroit““).

Arch.: Brawu.

 

 

färnmtlich 6m tief, in folgender Reihenfolge angeordnet: Herren»Toilette-Räume 7 (genilenzm’s loilez‘te),

Rauchzimmer K (fina/éz'ng room), Eintrittshalle A (vg/Ziäule), jenfeits diefer zWei Bureau-Zimmer B, C (oflize;

private office), Garderobe-Raum D (dpa/e mom), Club-Zimmer E (clu& room)y Rollfchuhzimmer ]" (//zat5

room), Saal für Anfänger G (begz'nners' room), Damenzimmer H (ladz'es parlor) und Damen—’l‘oilette-Räume

[ (laa’z'er’ toiletz‘e).

Die Baukoften der Beifpiele in Art. 524 bis 526 find in unferen Quellen nicht mitgetheilt. Für 529.

den mehrerwähnten Central—Skalz'ng-Rz‘nk in Berlin, der, mit 4000qm Lauffläche und im Ganzen 4840qm Bauk0ß6"
einiger

bebauter Fläche, wohl die gröfste Anlage diefer Art ill, giebt t'. Knoälat/L einen Gefamm’tkoitenaufwand ‚_ >
ausgefuh1ten

von 450000 Mark oder rot. 100 Mark für das Quadr.-Meter an und berechnet für das eigentliche Gebäude

der Rollfchlittfchuhbahn das Quadr.—Meter zu rot. 325 Mark. — Die Skating-Rin/e-Halle_in Heidelberg“”)

(32m>< 21m7 im Firit 12m, an der Traufe 6m hoch, ganz aus Holz—Fachwerk), einfchl. Heritellung der

.-\fphaltbahn, kofiete 10000 Mark; die innere Einrichtung der Halle, \Vafferleitung, Anfchaffung der Roll-

l‘chuhe etc. beanfpruchte weitere 5000 Mark; dies ergiebt für das Qua(lr.-Meter rot. 150, bezw. 225 Mark.

Anlagen.

3) Künitliche Eislaufbahnen.

Die Anlage von. Bahnen aus künitlichem Kryi’talleis ift bislang verhältnifs- Vorlfjrimen

mäßig felten vorgekommen und, wie es fcheint, immer von kurzer Dauer gewefen, '

da einestheils die Koflen der Herf’cellung und Unterhaltung der Eisbahn während

der heifsen Jahreszeit ziemlich beträchtlich find, anderentheils die Benutzung eine

befchränkte war, weil der Aufenthalt in dem verdunkelten, dicht gefehloffenen Raume

während des Sommers nicht jedermanns Sache ift. Als Gelegenheitsbauten bei

Ausflellungen und als Beitandtheile grofser Vergnügungs-Locale find diefelben mit

Erfolg zur Anwendung gelangt.

Dafs Heritellung und Unterhaltung der Eisbahn nur unter Dach “und Fach, Erfojcfetnili'e.

d. h. in einem Gebäude gelingen können, das Schutz vor Hitze und Sonnenfirahlen

gewährt, dem gemäfs angeordnet werden und aus Bauf’toffen beitehen mufs, welche

Ächlechte V\’ärmeleiter find, bedarf keiner weiteren Ausführung.

Es handelt fich alfo hierbei immer um die Errichtung eines Gebäudes, das

337) Siehe: HAARMANN’5 Zeit(chr. f. Bauhdw. 1880, S. 58.

Handbuch der Architektur. IV. 4. 26
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vor Allem die gut überdachte und feitlich dicht gefehloffene Eisfchlittfchuhbahn
enthält. Die Erforderniffe an zugehörigen Neben- und Vorräumen find ganz ähn—
licher Art, wie bei den Rollfchlittfchuhbahnen (fiehe Art. 518, S. 394).

Ganz befonderer Art if‘r dagegen die künftliche Herf’cellung des Kryf’talleifes
in einer großen Maffe von der erforderlichen Ausdehnung und Dicke zum Zwecke
der Benutzung für das Schlittfchuhlaufen. Es if‘c eine Fläche von 500 bis 600 qm
zu befchaffen; die Eisdicke beträgt 8 bis 100m. Es bedarf fornit der Erzeugung
und Erhaltung eines Eiskörpers von 40 bis 60 Ohm.

Das Verfahren, das u. W. von Piclet 654 C0. in Genf338) bei Herf’cellung der erfl:en künitlichen Eis-
fchlittfchuhbahn in Chelfea, einer Vorftadt Londons, im Jahre 1876 ausgeführt wurde, beftand im Wefent«
lichen darin, dafs eine in fich gefchloffene Rohrleitung aus Kupfer unter dem zu bildenden Eiskörper hin—
und hergeführt und wieder zu ihrem Ausgangspunkte, dem Raume der Kälteerzeugungsmafchine, zurück-
geführt wurde. In diefem Rohrfyftem circulirte eine Mifchung von Waffer und Glycerin, welche Flüffigkeits-
mifchung, lohne zu gefrieren, auf eine fehr niedrige Temperatur gebracht werden kann; letzteres gefchah
mittels fchwefeliger Säure, die, in einer Mafchine fortwährend zum Verdampfen gebracht, der Umgebung
Wärme entzieht und, nachdem fie ihre Wirkung gethan, durch die bewegende Kraft der Mafchine ver-
dichtet, fodann wieder verflüchtigt wird etc. Diefelbe Quantität fchwefelige Säure diente fomit fort-
während demfelben Zwecke, Erhaltung einer Temperatur von unter Null Grad im Rohrfyfiem.

Auf demfelben Princip beruht das von Linde eingeführte Syflzem, nach welchem bei Gelegenheit
der Patent- und Mutterfchutz—Ausftellung in Frankfurt a. M. 1881 zum erlten Male auf dem Continente
eine künftliche Eisbahn hergeftellt wurde, die fich bewährte und während der Dauer der Aus_ftellung viel
Zufpruch hatte339).

Als kälteerzeugendes Mittel diente hierbei das tlüffige (verdichtete) Ammoniak, welches bei niedriger
Temperatur verdampft und die zur Verflüchtigung nöthige latente Wärme der Umgebung entzieht. Die
im Rohrfyftem des Verdampfers circulirenden Ammoniak-Dämpfe werden durch eine Compreffions-Pumpe,
angefaugt und fo weit condenfirt, dafs fie im Condenfator unter der Einwirkung von Kühlwaffer nieder-
gefchlagen und in flüffigem Zuftande in den Verdampfer zurückgeführt werden, wonach der Kreislauf
von Neuem beginnt. Die zur Uebertragung der Kälte dienende Flüffigkeit ilt eine fchwer gefrierende
Kochfalzlöfung. Diefelbe umfpült die mit Ammoniak—Dämpfen gefüllten Spiralrohre des Verdampfers, wird
hierdurch abgekühlt, mit Hilfe eines eigenen Pumpwerkes in die Rohrleitungen der Eisbahn getrieben,
um fodann, nachdem fie dafelbft Wärme entzogen hat, nach der Mafchinenhalle zurückzufliefsen.

Bei der in Frankfurt a. M. hergeftellten künfilichen Eisbahn waren die fchmiedeeifernen, 32 mm
ftarken Rohre (le—r Eisbahn etwa 46m unterhalb der Oberfläche in Abitänden von 10 cm hin- und her-
geführt; fie ruhten auf einem Syfteme von hölzernen Lang- und Querfchwellen. Nachdem bei unaus-
gefetzter Arbeit der Eismafchine die untere Fläche der Eisdecke etwa die Oberkante der Holzfchwellen
erreicht hatte, liefs man das überfchüffige VVailer ab, fo dafs die Eisdecke, die Rohre umfchliefsend, auf
den genannten Lagerhölzern frei auflag. Die Bahn, auf einem für \Vaffer undurchdringlichen Boden
errichtet, bildete eine Fläche von 520 qm, auf der fich 100 bis 150 Perfonen dem Vergnügen des Schlitt—
1‘chuhlaufens im Sommer hingehen konnten.

Im Inneren des Gebäudes hatte man, um die Wirkung der Sonnenitrahlen zu mildern, fämmtliche
Wände mit doppelter Leinwand überfpannt und unterhalb des eifernen Daches eine Zeltdecke aus fchwerem
Segeltuch eingezogen.

Bei den künftlichen Eisbahnen erfcheint es, gleich wie bei den von der Natur
gebildeten, ganz unnöthig und unthunlich, die Oberfläche convex zu gef’talten. Der
Abnutzung derfelben wird durch Uebergiefsen mit Waffer, das in kurzer Zeit ge-
friert und die glatte, wagrechte Spiegelfläche wiederherltellt, in vollkommenfter Weife
Rechnung getragen.

333) Siehe: Semaz'nß des cazé/Z'r. 1876f77‚ S. 32.
359) Siehe: BEHREND, G. Die Eis— und Kälteerzeugungsmafchinen’. Halle 1883. — Vergl. auch: Officielle Ausftellungs-zeitung der Allgemeinen Deutfchen Patent und l\Iufterfchutzausftellung in Frankfurt a. M., Nr. 30, S. 198 11. Nr. 40, S. 257.
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b) Anlagen für Ballfpiel und verwandten Sport.

\ Von HEINRICH WAGNER.

Das Ballfpiel Pfand bei den alten Völkern in hohem Anfehen. Bei den Griechen Ueb5ezi'?f’icht‚
und Römern waren mancherlei Arten des Ballfpieles im Gebrauch, wobei theils
grofse, theils kleine, verfchieden gefärbte Bälle gefehlagen oder geworfen wurden.
Auch im Mittelalter wurde das Ballfpiel viel geübt und ftand in folchen Ehren, dafs
es nicht allein in den Schlöffern der Fürf’cen und Edlen feine Stätte hatte, fondern
gegen Ende des XV. ]ahrhundertes in den Städten befondere Häufer, die Ballhäufer,
dazu erbaut und Ballmeiiter befoldet wurden.

In Frankreich waren u. A. Car! V, Carl VIII., Ludwig XI., Ludwig XII.,
Franz I. und Heinrich II. diefem Spiele mit Vorliebe ergeben, und obgleich die
Ausübung des jez; de femme durch mehrere königliche Edicte dem Volke unterfagt
war, fo liefs fich diefes dadurch nicht davon abhalten. Seit Ludwig XIV., der das
um 1600 in Aufnahme gekommene Billard—Spiel 390) vorzog, gerieth das Ballfpiel
allmählich im tonangebenden Frankreich in Verfall, wird aber dort an einzelnen
Orten noch ziemlich eifrig betrieben. ' ‘

In viel höherem Mafse iii dies in Italien und insbefondere in England der
Fall, wo mehrere Formen des Ballfpieles aufserordentlich beliebt und volksthümlich
find und von allen Claffen der Gefellfchaft geübt werden. Spiel-Clubs und felbf’t
ganze Städte fordern fich zu Wettkämpfen heraus, zu deren Abhaltung grofse Ball-
plätze rnit beträchtlichen Kofien unterhalten werden.

In Deutfchland laffen alte Pläne mancher fürfllichen Parkanlagen und Pavillons,
fo wie überlieferte Bezeichnungen einzelner Anlagen, als: öow/zizg green, Ballhaus,
Ballhof, mail etc. erkennen, dafs das Ballfpiel früher an den Höfen ausgeübt wurde.
Jetzt Hi es fait nur auf die Knabenwelt befchränkt. Doch fcheinen neuerdings die
in England viel gepflegten Formen des Ballfpiels, als foot-dal], crz'eéez‘, le7mz's etc.
auch bei uns in Aufnahme kommen zu wollen.

Das englifche Tennis-Spiel iPt das Gleiche, wie das franzöfifche jen de femme. 534.
9'en de pamnz

oder

Temzz's-Spiel.

Der Urfprung des Spieles, bei welchem ein Ball mittels Schlagnetz (raqzzel) gegen eine Wand ge-
trieben oder über ein ausgefpanntes Netz gefehlagen und von den Spielenden beftändig in Bewegung
erhalten wird, ift unbekannt, jedenfalls aber fehr alt. Es wird nach Lilz‘re'391) 1356 als lufus pilae cum
pa17mz bezeichnet, und auch die Benennung jeu de paume rührt offenbar davon her, dafs es urfprünglich
  

390) Siehe Art. 84 (S. 60).

391) Dz'ctz'onnaz're de la langue fran;aife. Bd. 2. Paris 1869.
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mit der Hand gefpielt wurde. Die ältere englifche Schreibweife ift tenyre oder le;lez's und kommt zuerfi

in einer zwifchen 1396 und 1402 verfafften Ballade Gower’s an König Heinrich [ V. vor.

Zur Ausübung des Spieles wurden eigene Gebäude mit einem großen Spiel-

faale und zugehörigen Vor- und Nebenräumen errichtet. Der zum eigentlichen Ball-

fpiel erforderliche Raum if’c 25 bis 30m lang, 8 bis 10m breit und ungefähr eben

fo hoch. In der Mitte iPc querüber ein Seil mit angehängtem Netz gezogen. Auf

drei Seiten umgeben den Saal Galerien (batterz'e‘s), die mit Pultdächern_ abgedeckt

und im oberen Theile der Vorderwände mit Netzwerk gefehloffen find. Diefe Ga-

lerien, fo wie der Boden und die Wände find durch Linien und Nummern in ge-

wiffe Abtheilungen gebracht, die alle ihre befonderen Namen haben und, wenn der

Ball in fie hineinfliegt, dem Spieler entweder gewiffe Vortheile oder gewiffe Nach-

theile bringen. Die Wände find dunkel, oft geradezu fchwarz gefirichen, um die

weifsen, befonders angefertigten, ungefähr zollgrofsen Bälle fliegen fehen zu können.

Der Boden if’c nach einem Punkte zu geneigt, damit die Bälle dahin rollen.

Diefe Erforderniffe kommen in dem in Fig. 431 u. 432 392) in Grundrifs und

Durchfchnitt dargefiellten Beifpiel, dem 9%; de paume im Tuilerien-

Garten zu Paris, zum Ausdruck.
Fig' 433‘

Nachdem 1861 das einzige7 damals in Paris noch beitehende Ballhaus in der "

[Ja/age Sandrie' zum Zweck der Erbauung des neuen Opernhaufes hatte abgebrochen

werden müffen, gab Napoleon [I]. die Erlaubnifs, in einem Theile des Tuilerien-

Gartens, auf der Terraffe längs der rue de Rivolz', fymmetrifch zur Orangerie auf der

gegenüber liegenden Ufer»Terraffe‚ ein neues Ballhaus zu errichten. Daffelbe gelangte

unter der Leitung Vicaufs vom April 1861 bis ]anuar 1862 zur Ausführung und

enthält aufser einem Spielfaal von denfelben Abmeffungen, wie die des abgeriffenen

Ballhaufes, einen Salon für die Zufchauer, fo wie die nöthigen 'Nebenräume7 beitehend

aus vier Zimmern für die Theilnehmer am Spiel, einen Trockenraum, eine Werkftätte

fur Anfertigung der Bälle und Raketen, ein Zimmer des Directors und mehrere Vor-

und Requifiten—Räume.

Die in Fig. 431 u. 432 angegebene Einrichtung des Spielfaales, die Neigung

der Batterien-Dächer7 die Entfernung der zu ihrer Unterftützung dienenden Pfeiler und

Säulen, die Gröfse der Oeffnungen‚ das Zeigerhäuschen, die Ballbehälter (Fig. 433)

zu beiden Seiten der letzteren und längs der inneren Galerie, fo wie fonftige Einzel-

heiten des inneren Ausbaues find den Regeln des Spieles gemäfs beftimmt. Die Pult—

dächer der Batterien find mit gefügten Brettern verfchalt, die Wände derfelben aus

doppelhäuptigen Platten von hartem Kalkfizein (rorhe de Vilry) und aus dernfelben

widerflandsfähigen Material die ebenfalls dem Anprall der Bälle ausgefetzten Aufsen—

mauern des Saales bis zur Höhe der Fenderbänke hergeitellt. Der Fufsboden des

Saales ift in Stein geplattet; der obere Theil der Mauern und Pfeiler hat, um die

Augen der Spieler nicht zu ermüden, einen lichtgrünen Ton erhalten. Die Decke

und das Zimmerwerk des Saales find aus Eichenholz; die Dachdeckung ift aus Zink;

die Beton—Fundamente mufften in dem aufgefüllten Boden bis auf 11m Tiefe herab-

geführt werden. Der niedrige, die Nebenräume enthaltende Anbau des Saales befteht

aus Backfteinmauerwerk. Die Baukofien betrugen 140 000 Mark (175 000 Francs);

die innere Einrichtung und Ausftattung beanfpruchte weitere 20000 Mark (25000

Francs).
' '

Nicht unerwähnt darf das Ballhaus in Verfailles bleiben, ä°?“lttviurcälsgile

das 1686 unter Luciszg XIV. von Nicolas Crelle' (paumz'er du mi) „€;-mag“ )'

erbaut wurde und zu Beginn der erflen franzöfifchen Revolution _

durch den bekannten Vorgang des fgrmmz‘ du jeu de paume eine hiftorifche Be-

deutung erlangte. ' —

Am 20. juni 1789 fand hier die Zufammenkunft der von ihren gewöhnlichen Verfammlungsorten

 

392) Nach (zum Theile far/imz'le): Revue gén. de l’mfclz. 1864, S. 164 u. P]. 13.
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vertriebenen Deputirten des Volkes flatt, bei welcher fie durch diefen Schwur gelobten, floh nicht zu

trennen, bis fie Frankreich eine Conflitution gegeben hätten. Nach diefer Zeit war das Ballhaus längere

Zeit gefehloffen, diente fodann unter dem Confulate Gras und nach 1830 Haraee Verne! als Atelier für

die Schlachtenbilder diefer Maler; und nachdem es feit 1848 mehrfache fonftige Verwendung erfahren hatte,

wurde es 1882 im Auftrage der franzöfifchen Regierung von Guillaume in würdiger Weife reftaurirt 393).

Das Ballhaus enthält keine anderen Räume, als einen Saal von 324111 Länge, 11,51“ Breite und

10m Höhe, deffen Spielplatz ohne Galerien 29m lang und 9,4m breit ift.

Ein alter englifcher Ballhof if’t der Tennis—courl zu Hampton-Court in der
Nähe von London.

In England if’t feit Anfang der 7o-ger Jahre das Spiel lawn—lennzlr, das auf dem

Rafen (law7z) gefpielt werden kann, in Aufnahme gekommen und wird dort von

Damen und Herren mit grofser Vorliebe betrieben. Es läfft fich indefs in keiner

Weife mit dem wirklichen Tennis-Spiel, das viel mehr Gefchick und Kunftfertigkeit

erfordert, als jenes, vergleichen.

Auch lawn-lenm's wird in einem gefchloffenen, mitunter überdeckten Raume

und häufig auf einem dazu hergeftellten Cement- oder Afphaltboden gefpielt.

Ohne alle Widerrede ift aber das vorerwähnte Spiel crz'ckel, das in England

und Amerika gewiffermafsen eine Nationalangelegenheit geworden if’t, weitaus das

verbreitetfte und vornehmfte aller englifchen Ballfpiele.

Cricket, zum erften Male 1598 erwähnt 394), fell fich aus einem älteren Spiele, elztö—ball, wobei der

Ball mit einem Krummftock gefehlagen wurde, entwickelt haben und wird von dem anglo-fächfifchen erz'ee

(Stab, Stock), dem die Diminutiv-Endung el beigefügt wurde, abgeleitet. Nahe verwandt mit £7’f££ ift

crutr/z (Krücke).

Das erz'cket wird ausfchliefslich im Freien gefpielt. Ohne auf die vielen Regeln

des Spieles näher einzugehen, fei nur erwähnt, dafs erz'c/eez‘ von zwei gleichzähligen

Gegenparteien, jede zu II Mann, alfo im Ganzen von 22 Perfonen (aufser dem

Unparteiifchen) gefpielt zu werden pflegt und dafs zur Ausübung des Spieles ein
möglichfi: ebener, wohl gepflegter Spielplatz von ein oder mehreren Hektaren (zu-

weilen mehr als 10 eures oder rot. 541121) gehört, zumeif’c Rafenboclen, der mehrere

Tage vor dem Wettf’treit (maz‘clz) begoffen und gewalzt wird.

Sind fomit Baulichkeiten für das Spiel felblt nicht erforderlich, fo pflegt doch,

behufs Abhaltung deffelben, ein Fell-Pavillon (crz'rkez‘ paw'lz'0n} vorhanden zu fein,

worin die Leiter des Sports, Gäf’ce und Theilnehmer am Spiele verweilen und ge-
meinfchaftlich fpeifen, worin ferner die Spielenden lich umkleiclen, die Geräthfchaften

aufbewahrt werden etc. Zu diefem Zwecke dienen zuweilen leichte zeltartige

Pavillons; oft aber werden auch folche für dauerndere Benutzung aus Naturholz,

Fachwerk etc. errichtet.

Es genügt unter gewöhnlichen Umfiänden eine nach dem Spielplatz geöffnete,
an den übrigen Seiten gefchützte Halle, an die froh nach rückwärts ein Umkleide-

zimmer für die Spielenden mit Wafch- und Bedürfnifsräumen, fo wie ein Buffet für

Verabreichung von Erfrifchungen, kalten Speifen etc. anfchliefsen.

Bei gröfseren Anfprüchen umfafft das Gebäude aufser den eben erwähnten

— Räumen befondere Hallen mit Ef’craden für die Zufchauer am Spiel, fo wie einen

Speifefaal mit Küche und Zubehör. _

Als Beifpiel einer Anlage diefer Art wird in Fig. 434395) der Grundrifs des

393) Siehe: VATEL, CH. Notice Izz_florz'que fur la Salle du 3%; de femme de Ver/ailles. Paris 1883.

GUILLAUME, E. Salle du jeu defaume & Verfaz'lles. Revue ge’n. de l’arelt. 1882, S. 175, 203 u. Pl 41—43.

394) Nach: WALTER W. SKEAT. Eiymolagz'eal dictionary. Oxford 1882.

395) Nach: Building nen/S, Bd. 39, S. 528. ‚
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inmitten eines herrfchaftlichen Befitzthums in Beddington-Park von Claw/ee errichteten
Pavillons (crz'ckez‘ and arclzary paw'lz'on) mitgetheilt.

Dem kleinen Bauwerk ill: vorn an der gegen den Spielplatz zu gerichteten Eingangsfeite eine be-
deckte, mit Brüftung verfehene Halle vorgelegt, unter welcher mehrere Reihen ftufenförmig anfteigend6r
Sitzplätze angeordnet find. Den Hauptraum bildet der Speifefaal (7,0 X 5,5 In), dem nach rückwärts eine
geräumige Küche mit Speifekammer einerfeits, Fleifchkammer und Eiskeller darunter andererfeits, fo wie
Ankleidezimmer für Herren und Damen nebft zugehörigen \Nafchräumen, Aborte etc. angereiht find. Diefe
Räume, gleich wie der Speifefaal, find mit Wand— und Deckentäfelung in amerikanifchem Kiefernholz
(pitch-pine), mit verfehliefsbaren Unterfätzen und

Schränken, fo wie mit allen fonftigen, zur -behag- Fig. 434.
lichen Benutzung dienenden Einrichtungsgegen—
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(leben in einer Ein-

1ha umfafft. Die 1,250

Baukofl:en betrugen über 60 000 Mark (£ 3000). ‘ . ‘? . ? . i f . ? . ',° ? . 1f. 'f. 'f [I
Diefer Pavillon dient, wie die eng-

lifche Benennung erkennen läfft, auch zu

gefelligen Zufammenkünften für Bogen-

fchiefsen (arche’ry) und enthält defshalb,
fowohl für Damen als Herren, die vorerwähnten Umkleide-Zimmer fammt Neben—

räumen. Auch für Regattas und anderen Sport werden zuweilen Felt-Pavillons

ähnlicher Art meif’c aber als Eintagswerke für vorübergehende Benutzung errichtet 396).

Ferner find noch einige hierher gehörige, felbiländige Anlagen: Pavillons

die am Ufer eines Sees, Fluffes etc. angeordnet find und eine Bootf’cation für den
Ruder-Sport bilden, oder auf Anhöhen in Park- und Gartenanlagen erbaut und für
Billard—Spiel eingerichtet, zugleich als fchattige, kühle Zufluchtsorte und »Lugins-
land<< dienen, anzuführen.

Von der Anlage folcher kleinen Bauwerke, die theils nach Art der Schweizer
Blockhäufer geftaltet, theils in eleganter Stein-Architektur durchgeführt erfcheinen

und befonders in Frankreich häufig vorkommen, geben Fig. 435 u. 436 397) nach

dem Entwurf André’s ein Bild.

.Der Eingang führt durch eine Vorhalle, deren Dach von Karyatiden getragen wird, in den Billard-

Saal. An den Langfeiten find tiefe Fenftemifchen mit erhöhten Sitzplätzen, an der dem Eingang gegen-

über liegenden Schmalfeite ift eine kreisförmige, zur Hälfte offene Säulenhalle nebft Abort und Treppe zur

Letztere erfireckt fich über den Billard-Saal und wird durch eine von zwei

welche mehr als
3

All
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—
4
-
—
N

; l

‘ Pavillon für Cricket und Bogen-Schießen

in Beda’z'ngz‘a7z par/83%).

Arch.: Clarke.

Dach»Plattform angeordnet.

3%) Einige_anderen Anlagen diefer Art können in nachitehenden Quellen nachgefehen werden:

The pro?afed new ;$az;ilian at the Trznt ärz'a’ge Cricket-ground) Noliingham. Builder, Bd. 30, S. 424.

Crickzt fam'liou, Peter.5/izlzl. Builder, Bd. 41, S. 5I2-

Snfton park, Liverpool. Grand crickct ;547/1'l1'wz. Building news, Bd. 14, S. 528.

A crz'cket pawilz'on. Building news, Bd. 45, S. 10, 288.

397) Nach (zum Theile far/): Cmquz's d’arc/zitcclurr 1866, Nr. 1, f. 2.
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Fig. 436. Grundrifs.
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Eulwurf

von A711{7'é3977.

Eckbauten abgefchloffene bedeckte- Halle begrenzt. Zwei gerade Freitreppcn führen zu beiden Seiten des

Pavillons hinab zum Ufer und Boolsplatz.

Schließlich [ei noch auf die in Amerika vorkommenden, eigens für den Zweck

der Abhaltung von Billard-Wettkämpfen erbauten grofsen Säle hingewiefen. Die-

felben find ringsum von amphitheatralifch anfieigenden Sitzreihen umgeben, von
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denen aus man einen ungehinderten Ausblick auf das in der Mitte aufgeftellte

Billard geniefst. Auf einem erhöhten Platze in der Nähe des letzteren befindet

fich der Unparteiifche, deffen Entfcheidung in fireitigen und zweifelhaften Fällen

den Ausfchlag giebt. Gegenüber dem Platze des Unparteiifchen haben längs der

anderen Seite des Billards die Vertreter der Preffe ihren Platz. Das Intereffe an

folchen Billard-Wettkämpfen in Amerika if’c ein fehr weit gehendes; befonders

nimmt auch die Damenwelt regen Antheil daran.


